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Amtlicher Theil.
^ Se. l. und k. Apostolische Majestät haben dem
>!°yalm Freiherrn M l a d o t a von S o l o p i s l die
' l- «ämmererswürdc allergnädigst zu verleihen geruht.

«in Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
M M s t e r Entschließung vom 31. Ma i d. I . zu
"eydential-Canoilikern bei dem Olmüher Metropolitan«
up'tel den Dr. Joseph H a h n e l . Professor der Mora l .
Heologle an der theologischen Facullät zu Olmütz;
" M o l Grafen D ' O r s a y , Pfarrer in Kojetcin und
^lencanonicus in Nllolsburg; Franz K n a p p , Erz.
^ ' " . l . Dechant u»d Pfarrer in Ungarisch.Brod, Ehren-
«noniclls zu Krcmsier; Dr. Joseph S y m e r s k y , Pro-

k^?l. " Kirchengeschichle und des Kirchenrechtes an
N f^logischrn Facnltät in Olmiih; Dr. Anton K l u g .
.^lessor der Fundamental'Theologie an der theologi«
^kn Facultät in Olmütz. nnd Dr. Johann Wache.
...^"efter. Dechant nnd Pfarrer in Iohannisberg;
U!« "lcht-Residential'Canoniler aber den Friedrich
back n°" ^ l e m e r s t e i n . Domcapitularen zu La,,
kl,^',- gnädigst zu ernennen und die von dem Me»
H siolltancapitel vorgenommenen Wahlen des Vincenz
U.^ rvon H o l l e . Pfarrers in Kosteleh. und des
S, ' .^ ^''afen N i nd 2 m a u l . Domcapilulars zu St.^

cpyan m Wien, zu Residential.Eanonilern. wie des
^ f / b a m Grafen P o t u l i c k i , bischöflichen Ccnsisto.
llN.I ^ '" Krakau. zum Nicht.Residenlial.Eanonilcr
^"gnädigst zu bestätigen geruht.

C o n r a d - T y b e s f e l d m. p.

E r k e n n t n i s .
Antran d^//i^"bcsncricht Wien als Pressgericht hat auf
Nr. »der , „ ^taalSamliallschasl ctlanitt. dass dcr Inhalt der

Neueste Lr ?' ^ ^" ^ ^ ' ? " " " " " ^ ^ ^ ^ «usschrift: „Pie
der <Z,»ss "^lnation drr Nihilistel!" snlhnltene» Nufsahr i i l
benl ?i« ' ^^^ "^6 war leicht" bis „Ucbrrzsiigunn", sowis in
Nys,^"^! unter der Aufschrift „Da« Programm der russischen
ein, , ^'" enthaltenen Aussähe in seiner lianzrn Anlage lind
tz"zcu,e„ darin befindlichen Stellen das Verqrhcn nach 8 305,
^ G. begriinde, und hat nnch s "<^ S i , P. O, das Verbot der
"'rltciveidrtitung dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil. -
., Se. Majestät der Ka ise r haben, wie der „Vote
l"r Tirol und Vorarlberg" meldet, der Gemeinde-
siarcelle Dafins zum Kirchenbaue eine Unterstühuna
"̂N 300 st. zu spenden geruht.

Se. k. und l. Hoheit der durchlauchtigste Kron-
prinz Erzherzog R u d o l p h hat, wie der „Bote fiir
Tirol und Vorarlberg" meldet, über ein von dem
Bürgermeister der Stadt Meran eingebrachtes Gesuch
gnädigst gestattet, das« die von di'jer Stadt anlässlich
der Vermählung Sr . l . und f. Hoheit zu gründende
Stiftung für Knaben zur Heranbildung von tüchtigen
Handwerkern nach Höchstseinem Namen benannt wer-
den dürfe.

Rede Sr. Excellenz des Herrn Finanzministcrs
Dr. Ritter v. Dunajewski,

gehallen in der Sitzung des H e r r e n h a u s e s am
31. Ma i .

(Fortsetzung.)
Dann kommt im Berichte des Ausschusses eine

Bestimmung vor, welcher von Seile der Regierung un-
möglich zugestimmt werden kann. Es ist die Bestim-
mung über den künftigen Wirkungskreis der Central-
commifsion. was auch nicht in unmittelbarem Zusam-
menhange mit der eigentlichen Frage, um welche es
sich handelt, meiner Ansicht nach steht. Aber es hat
die Commission des hohen Herrenhauses beschlossen,
gewissermaßen der Centralcommission noch einen neueu
Wirkungzlieis zuzuweisen, und zwar in dem Ar-
tikel V, welcher der Ccntralcommission auch die end-
giltige Entscheidung über die Einschätzungsfrage zu-
weist. Nun bitte ich aber zu bedenken, das« für diese
Fi age die Entscheidung derLandescommissionen geschlich
schon bestimmt ist. Vierundzwanzig Landcscommissionen
haben wir in Oesterreich; für j de von diesen ist eine
Arbeitszeit von drei Monaten gesetzlich bestimmt. Nun
wenn die Centralcommission — wie die Commission
des hohen Herrenhauses vorschlägt — berufen sein
soll, wieder cndgiltig über alle diese Operate in dieser
Beziehung zu entscheiden, so lann man von der Cen»
tralcommission nicht verlangen, dass sie weniger Zeit
brauche für das ganze Operat. als jede Landescommi!-
sion für chren Rayon. Dreimal ^ macht 72. dann
wird also die Cenlralcommission in 72 Monaten mit
der Arbett fertlg, oder wir verlängern überhaupt den
gegenwarllg m jeder Beziehung nachtheiligen, weil
unsicheren Zustand auf eine ganz unbestimmte Periode.
, c. ^ h°be "och zu erwähnen die Aestimmnng,
kraft deren sich d,e Commission selbst angeschlossen
hat jenen Ideen welche die Regierung dem hohen
Nbgcordnetenhause vorgelegt hat. nämlich über die
Nachlasse „Hmslchtllch dieser Erleichterungen - heißt
" " I Nrt.kel I Absatz !i - wird schon jetzt fest-
gesetzt, dass mfolge derselben die Sleuererhöhung im

ersten Jahre der neuen Steuervorschreibung die bis-
herige Steuerschuldigleit nicht um mehr als 10 pllt.
übersteige" u. f. w. Nun würde ich denn doch glauben,
dass in dieser Beziehung, wenn einmal das Princip
angenommen wird, dass die Steuernachläfse nothwendig
sind, die Regierungsvorlage, respective der Beschluss
des hohen Abgeordnetenhauses, den Vorzug habe.
Wenn man überhaupt jemandem vom Standpunkte der
Gesetzgebung, also einem Steuerträger, Nachlässe zu
geben für nothwendig findet — und die Regierung
findet es für nothwendig — so giebt man sie gleich
und verweist ihn nicht ans die spätere Zukunft. Dieses
für zwei Jahre im voraus gegebene Versprechen in
einem Gesetze, das in die Reihe jener Grundsteuer-
gesetze gehört, die schon so oft, vom Jahre 1869 an-
gefangen, verändert, amendiert, aufgehoben und wieder
ins Leben gerufen wurden, dieses Versprechen wäre
vom Standpunkte der Gesetzgebung darum nicht ein»
zuhalten, weil doch jedermann, der an dem erhabenen
Werke der Gesetzgebung mitwirkt, von dem Wunsche
ausgeht, dass die Bevölkerung mit vollem Vertrauen
einem solchen Versprechen sich zuwendet. Die Beschlüsse
des Abgeordnetenhauses setzten gleich die Einführung
der Nachlässe fest, aber dieser Beschluss hat, wenn
man auch darauf weniger Wert legen wollte, ein mehr
ideelles Moment, noch eine zweite Bedeutung, welche

i schon von meinem geehrten Herrn Vorredner berührt
wurde. Denjenigen, welchen höhere Lasten jetzt vor-
geschrieben werden sollen, bewilligt das Abgeordneten-
haus über Initiative der Regierung Nachlässe, wäh-
rend — wie schon erwähnt wurde — für Böhmen,
Dalmazien. Krain, Istrien, Schlesien und auch sür
einzelne Theile in anderen Ländern — so giebt e»
namentlich in Groß»Enzersdorf und den Weinberg-
gegenden Steuerträger, die weniger zu zahlen haben,
und eben so in Stciermarl, weil ja das alles
nicht bloß nach Ländern sich abgrenzt — Erleichte-
rungen eintreten, die nach den Beschlüssen de« Ab-
geordnetenhauses den Steuerträgern gleich zuthell wer-
den. Das ist der Unterschied. Nun freilich wird im
Berichte der hohen Commission auf p l ^uw 6 be-
hauptet (l iest): „Für die durch das Provisorium
sofort und oft in fehr bedeutendem Mähe höher zu
belastenden Grundsteuerträger wird die Gefahr besei-
tigt, dafs sie eine Steuererhöhung zahlen müssen."
Dem bin ich nun fo frei. widersprechen zu müssen;
in sehr bedcutcnoem Maße wird das Provisorium
darum leine Steuerträger belasten, weil nach den Be-
schlüssen des Abgeordnetenhauses höchsten« lO pEt. ge-
zahlt werden sollen, über 10pCt. nicht, und da lann
man nicht sagen, dass sie eine sehr bedeutende Mehr-

Jeuillelon.

Die geopferte Hand.
Pariser Polizeiroman von F. du «oisgobey.

l> Fortsehunn.)
He ^ " r ) hörte betrübt diesen Mittheilungen zu.
^llcki ^ m unerwartet und riefen eine Menge Be»
brück ^ " '" ' ! )" ' w"ch- b" 'M er aber keinen Aus-

zu geben wusste.
"du ii's '" lieber Robert," sagte er nach einer Pause,
^ U a A . / h t z" aufgeregt, als dass ich in diesem
^ u»vll6e versuchen könnte, dich auf andere Ideen
lassen ^" ' ^ " " ' la>m ich auch die Kasse nicht ver-
<iin '< "Nl so weniger, als ich sogleich eine bedeutende
^ M k 6 5" empfangen und zu bescheinigen habe.
>t>osy "u also da« Ende unserer Unterredung auf
""b ick verschieben? Guter Rath kommt über Nacht

^ M f ? ' dich morgen ruhiger zu finden."
"^lvlssen werde ich nicht mehr in Paris sein."

"'cht ns ^ " s ! " 'H l daian denken. So reist man
<llits^. "us Nimmmuiederkchr, Wenn du bei deinem
U e n ? ' l beharren willst, so hast du doch Vorkehrun-

ü" lreffe,,.«
" ^ bin bereit."

Über V«« n "'"" unternimmt doch cine solche Reise
"icht w' " nicht ohne Geld. Und das hast du
^chend" '^ ^ voraussehe, wenigstens nicht hin-

"Zch werde es bekommen."
"«ver wie? Ich wusste nicht, duj» du große

Ersparnisse gemacht hättest. Die meinigen stehen
selbstverständlich zu deiner Verfügung, aber ich ver-
wahre sie weder m meiner Tasche noch zu Haufe."

«Ich danke dir. aber ich habe sie nicht nöthig.
Dringe nicht in mich. mein Freund; frage mich nicht,
wohin ich gehe. Später, wenn ich fern von bier bin,
werde ich dir schreiben. Aber es würde mir sehr leid
thun, abzureisen, ohne noch einmal einige Stunden mit
dir zugebracht z» haben, — die letzten. Wo lann ich
dich heilte Abend treffen?"

„Das weiß ich wirklich nicht. Maxime Doraiires
wtrd nnch um fechs Uhr abholen. Ich habe ver-
^ ^ ^ " . ' ^ ' zu Mittag zu spe.sen und ich
möchte mcht. dass er be, unserem Zusammentreffen zu-

„Ich noch weniger. Du wirst nach dem Mittag,
essen mcht mehr ins Bureau zurückkommen?"

..Nein." erwiderte der Kassier, etwas erstaunt
über diese Frage. „Weshalb sollte ich das? Es ist
genug, dass ich den ganze,: Tag hier bleiben muss.
Uebrigen« glaube, ich. dass wir ins Theater gehen
werden. Willst du vielleicht, das« ich morgen früh zu
dir kommen soll, um dich zu wecken?"

..Du würdest mich wahrscheinlich nicht finden. Es
>st nicht sicher, dass ich heule Nacht unter dem Dache
des Herrn Dorgöres schlafen werde."

„Ich verzichte für jetzt darauf, dich zu beruhigen
uud erwarte dich dagegen bei mir. Du weiht. dasK »ch
früh aufstehe und wir werden genügend Zeit zum
Plaudern haben."

Robert zögerte einen Augenblick mit der Antwort.
«Ich w,ll sehen." sagte er in kurzem Tone.

«Meine Zelt ,st gemessen. Und wenn du mich nicht

wiedersehen solltest, so sei überzeugt, das» ich mich
deiner Freundschaft stets erinnern werbe. Las»' mich dir
die Hand drücken."

„Wohin gehst du, Robert?" rief Vigory, indem
er die Hand, welche jener ihm gereicht hatte, in der
feinigen festhielt.

„Beruhige dich. ich werde mich nicht todten,"
antwortete Robert, der den Gedanken seines Freunde«
errieth. „Der Selbstmord ist eine Feigheit. Ich hoffe
sogar bestimmt, dass wir uns eines Tages wiedersehen;
wie dem aber auch sei, ich gebe dir mein Ehrenwort,
dass du Nachrichten von mir erhalten wirst. Nun lafje
mich gehen, ich habe Eile, um aus diesem Hause fort«
zukommen."

„Und Abine?" fragte Vigory, um einen letzten
Versuch zu machen, „du gehst fort. ohne sie wieder-
zusehen?"

„Ich muss."
! ..Wenn ihr Vater dich aber getäuscht hätte?
Wenn sich ihre Gefühle für dich nicht geändert
hätten?"

„Dann müsste sie es mich wissen lassen; aber
beruhige dich. sie wirb sich dem väterlichen Willen
fügen, wenn sie es nicht schon gethan ha». Herr Dor-
göres wirb einen Mann nach seinem Herzen für sie
finden, einen verständigen (5oimnis. der nicht von Adel
ist und die Firma emporbringen wird. Er sieht nicht
auf Vermögen, fondern nur auf gefchäftliche Tüchtigkeit
und Eifer."

„Hat er dir das gesagt?" rief der junge Kassier.
„Ja, er hat gesagt, was er denkt un es wird

ihm leine große Mühc machrn. zu finden, was er
sucht. Lebewohl'" . " ' "
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belastuna. — freilich heißt es weiter im Berichte (liest):
„Jene Grundsteuerträger, denen künftig eine Herab»
Minderung ihrer Steuerschuldigkeit zutheil werden soll,
erhalten diese Erleichterung allerdings nicht sofort.
Dieselben müssen aber erwägen, dass es sich eben um
eine Repartitionssteuer Handell, bei welcher dasjenige,
was sie künftig an Steuer weniger zahlen, bei un-
veränderter Grundsteuer>Hauptsumme von ihren Mit«
bürgern und Berufsgenossen künftig mehr gezahlt
werden muss." Nun glaube ich nicht, dass die Hoff.
nung gegründet ist, dass die Sieuerträger das er«
wägen werden und sich damit trösten werden, — denn
der Unterschied ist der: Diejenigen Grundsteuerträger,
welche heute in ihren Petitionen und Beschwerden
behaupten, dass die Steuerschuldigkeit für sie eine viel
höhere ist, als sie wirklich sein sollte, diese stehen heute
bloh auf dem Standpunkte der Behauptung; die Be-
schwerde lann möglicherweise eine gegründete sein, aber
wenn man im praktischen Leben sich umsieht, muss
man zugeben, dass sie möglicherweise auch gar keinen
Grund hat. Die bloße einseitige Behauptung des
Steuerträgers kann denn doch nicht entscheidend sein
für die Gesetzgebung, diese muss untersuchen. Diejenigen
Steuerträger, welche kraft des Gesetzes, welches die
beiden hohen Häuser schon beschlossen haben, wissen,
dass ihrer eine Herabminderung harrt, die stehen nicht
auf derselben, sondern auf einer jedenfalls weit voll-
kommener sicheren Grundlage; denn sie behaupten ihre
Ansprüche auf Herabminderung der Steuer mit Bezug
auf die Operate der Centralcommission, der höchsten
Körperschaft, welche da.« Gesetz zu diesem Ausspruche
berufen hat. Diese fordern ihr Recht, und die anderen
erheben eine Klage; ich glaube also nicht, dass es
zweckmäßig ist, wenn man jetzt, nachdem ja die Gesetz»
gebung selbst gesagt hat: vom 1. Jänner 1881 hat
schon die neue Grundsteuervorschreibung zu erfolgen,
und wenn in Befolgung dieses Gesetzes die Verwal-
tung eben in vollem Zuge der Arbeit ist, um jeden
einzelnen Steuerträger zu benachrichtigen, ob er mehr
oder weniger zahlen soll, wo also schon viele genaue
Kenntnis haben, wie viel weniger sie für 1881 zahlen
würden, dass es zweckmäßig ist, ihnen jetzt mit dem
Troste zu kommen, dafür werden aber die anderen
nicht allsogleich erhöht.

Das war der Standpunkt der Regierung, und
darum kann sie auch nicht mit dieser Vorlage der
Commission ihre Zustimmung geben.

Es hatte einer der hochverehrten Herren Vor-
redner am Schlüsse seiner Nuseinandetsetzungen für
die Commission eine Art Parallele gezogen zu den
Anträgen der Commission und den Beschlüssen des
hohen Abgeordnetenhauses.

Nun, ich erlaube mir, auch inkürze eine Parallele
zu ziehen. Es war darin eine politische, wenn ich sie
so nennen darf, und eine finanzielle Richtung. Es ist
wahr, und zu wiederholtenmalen anerkenne ich es
dankbar, dass die hohe Comnussion und der verehrte
Herr Berichterstatter die Frage als von jedem politi-
schen und Partei-Interesse entfernt behandelt, man
muss jedoch nicht bloß auf dasjenige Rücksicht neh-
men, was in der Debatte eines hohen gesetzgebenden
Körpers vorgeht, von welchem Standpunkte die ein-
zelnen Herren sprechen, man muss doch, glaube ich,
lmmer Rücksicht nehmen, welchen Einfluss solche De»
batten auf große, zahlreiche Kreise der Bevölkerung
üben. Es ist eine bekannte Sache, dass schon seit dem

Herbste vorigen Jahres Beschwerden und Klagen gegen
die Grundsteueroperate vorgebracht wurden, es ist eine
sehr bekannte Thatsache, dass die mannigfaltigsten An-
strengungen gemacht wurden, um die ganze Grund-
steuerregulierung aufzuhalten, zu verschieben und Re-
sultate zu erlangen, von denen bei gewissenhafter Prü«
fung jedermann sich sagen muss, dass sie nichtig sind.

Geraume Zeit dauerte diese Bewegung, ich w»ll
hier nicht untersuchen, weil auch das Gegenstand der
Discussion im hohen Hause war, ob sie eine durchaus
spontane und natürliche war. Ich wi l l nicht behaupten,
dass sie nicht vielleicht theilweise auch andere Elemente
und Momente in sich aufgenommen hat, factisch ist,
dass eine große Bewegung stattgefunden hat. Wenn
schon jede Regierung den Zustand der Gemüther in
den einzelnen Kreisen der Bevölkerung zu berücksichti-
gen und zu erwägen verpflichtet ist, was soll man
denn sagen von der Regierung in Oesterreich, wenn
es sich um den Zustand der Gemüther der Landbau
treibenden Bevölkerung handelt, der großen Masse
derjenigen, die die größten Lasten an Gut und Blut
tragen und auf denen schließlich nicht nur die Gegen-
wart, sondern auch die Zukunft der Monarchie beruht.

Es folgte die Regierung sehr aufmerksam dieser
Bewegung, um ihre Tragweite, ihre Ziele und die
Wege und Mittel zu beobachten, welche man einzu-
schlagen als nothwendig fand, um eben gewissen Ten-
denzen Rechnung zu tragen. I n dem Gesetzentwurfe,
welchen die Regierung Sr . Majestät dem hohen Ab-
geoidnetenhause vorlegte, hat die Regierung nach bestem
Wissen und Gewissen diejenigen Milderungen und Nach-
lässe vorgeschlagen, die überhaupt geeignet sind, um
gerechten Klagen zu entsprechen. Seit der Zeit, als
nach langer, mühevoller Arbeit des Ausschusses im
Abgeordnetenhause, nach langen, mühevollen Debatten
im Abgeordnetenhause, wenn auch nicht die Sicherheit,
so doch die Wahrscheinlichkeit feststand, dass die Sache
in der Art abgeschlossen werden wird, hat sich auch
diese Bewegung fast vollständig gelegt, und wenigstens
zum großen Theile ist die Beruhigung eingetreten;
warum? weil nichts so sehr beunruhigt, als die Un>
sicherheit und Ungewissheit, und nichts so sehr er-
muntert zu fortwährenden Klagen und Beschwerden,
als die Hoffnung, noch dieses und jenes zu erreichen.
Ist das Erreichbare in eine feste Grenze gesteckt, in
die Form eines Gesetzes, dann wird jedermann dem
Gcsctze sich fügen und jedes Mittel ergreifen, das das
Gesetz darbietet: das Mittel der Reclamationen.

Nun hat der Redner, welcher als zweiter ge-
sprochen hat. gesagt, es werde diese Veränderung nicht
schaden, es tonne keine neue Beunruhigung vorkommen.
Diese Hoffnung theile ich nicht. Man kann sich doch
nicht der Wahrscheinlichkeit verschließen, dass, wenn
das hohe Haus die Anträge der hohen Commission
annehmen sollte, dieser Gegenstand selbstverständlich
noch einmal an das Abgeordnetenhaus zurückkehren
muss. Ohne mir irgend ein Urtheil über künftige
Beschlüsse des hohen Herrenhauses zu erlauben, glaube
ich denn doch wenigstens einen Zweifel hegen zu
können, ob Beschlüsse des Abgeordnetenhauses, mit
230 Stimmen gefasst, allsogleich aufgegeben und wie-
der die Beschlüsse des hohen Herrenhauses angenom-
men werden.

Es ist möglich, dass ein Drittes, ein Novum,
zustande kommt, und glauben Sie, dass der Umstand,
dass dieser Gegenstand von einem Hause zum anderen

Vigory versuchte, Robert nicht zurückzuhalten, der
seine Hand zurückzog und sich rasch entfernte. Er
folgte ihm noch lange mit den Augen und lehrte dann
in sein Bureau zurück, wo er bis zum Abend bleiben
musste. Seine Gedanken waren nicht bei der Arbeit
und er halte Mühe, dieselben zu ordnen. Die M i t -
theilungen Roberts hatten ihn zerstreut und seit gestern
war er ohnehin in einer großen, geistigen Aufregung.
Die abgeschnittene Hand kam ihm unaufhörlich in den
Sinn und er fühlte sich wenig beruhigt über die Fol-
gen de» bizarren Abenteuers. Er hatte Maxime nicht
wiedergesehen, jedoch einen Brief von ihm erhalten,
in dem er ihm seinen Besuch auf 6 Uhr ankündigte
und versprach, ihm interessante Mittheilungen zu
machen. Mehr bedürfte es nicht, um ihn lebhaft zu
beschäftigen und es war nicht zu verwundern, dass er
sich an diesem Tage manchmal in seinen Btnchmmgen
irrte. Man muss ihm jedoch die Gerechtigkeit wider«
fahren lassen, dass er ebenso viel an das Unglück semes
Freundes, als an die ihrer Hand beraubte Diebin
dachte und dass er sich vornahm, alles aufzubieten,
um Robert in Paris zurückzuhalten. Er empfand eine
lebhafte Befriedigung, als er die Stunde schlagen hörte,
in welcher das Bureau geschlossen wurde.

Die Millionen, welche von der Bank von Frank-
reich übersandt worden, waren in der Kasse untet>
gebracht. Herr Dorgöres war selbst herabgekommen,
um seinen Kassier zu benachrichtigen, dass der Oberst
Vorisoff am nächsten Murgen erscheinen würde, um
seine Kassette zurückzuverlangen und Geld zu erheben.
Er hatte ihn gefragt, weshalb er aestern Abend nicht
gekommen sei. Die von seinem Neffen erfundene Aus»
rede hatte er lachend gelten lassen und sich leutseliger
W« ü'wütMch gezeigt.

Die Beamten giengen fort. Vigory schickte sich
an, die Klisse zu verschließen und die bekannten Sicher-
heitsvorlehrungen zu treffen, denn nach der Erfahrung
vom vorhergehenden Abend waren dieselben mehr als
je am Platze. Cr war allein. Der Knabe, welcher
die Lampen auszulöschen und das Bureau zu reinigen
hatte, gieng im Wartezimmer auf und ab.

Die Thür öffnele sich rasch und Maximes mun-
tere Stimme rief:

„Wie, du bist mit deinem Verschluss noch nicht
fertig? Beeile dlch, lieber Freund. Es ist herrliches
Wetter und wir wollen em wenig auf dem Boule-
vard flanieren, ehe wir fpeisen. Wir können da besser
Plaudern."

„Da bin ich." antwortete der Kassier, welcher in-
zwischen die Kasse verschlossen hatte und seinen Ueber-
rock über die Schultern warf.

„Wie, der Knabe ist noch da?" sagte Maxime.
„Willst du machen, dass du fortkommst?" rief er dem-
selben zu.

Der Bursche lief wie ein Hase und Vigory, sehr
erstaunt, ihn nach 6 Uhr noch zu seh-n. folgte Maxime,
der fchon im Hofe war und ihm zuflüsterte:

, Ich habe Neuigkeiten für dich."
«Schon jetzt?"
„Mein Gott , ja. Ich habe seit gestern meine

Zeit nicht verloren."
«Was hast du denn entdeckt?"
«Ich werde es dir erzählen, wenn wir auf der

Straße sind. Hier getraue ich mich nicht zu reden,
denn ich denke immer, man könnte uns hören."

(Fortsetzung solgt.)

Wiederholt zurückkehrt, nicht anch nach außen nmlen
sollte, in der Bevölkerung, die weniger a/bildet l,i
und die feinen, subtilen Unterschiede der Gesetze "ich
zu beurtheilen weih, und dass die Bevölkerung mcyl
noch die Hoffnung hegen könnte, es werde sich ° "
Ganze ändern, weil die beiden hohen Häuser l M
einig sind; wird das nicht Gelegenheit geben zu neM
Beunruhigung? Ich überlasse das dem Urtheile un°
der Welsheit des hohen Hauses.

lEchluss folgt.)

Vom Neichsrathe.
42. Sitzung des Herrenhauses.

W i e n , 4. Juni.
Se. Excellenz der Herr Präsident Graf T r a u t l '

m a n s d o r f f eröffnet um 11 Uhr 35 Minuten v"
Sitzung.

Auf der Ministerbank: Se. Excellenz der V«
Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums °"
Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen die H" " '
Minister: Dr. Freiherr v. Z i e m i a l l o w s l l . ^
F a l t e n h a y n , D r . P r a z ä t , Dr. Ritterv. Dun«
j e w s k i und Freiherr v. P i no. ^ , ^ . ,

Auf der Bank der Regierungsvertreter'. SectM"
chefFidler. <.

Der Gesetzentwurf, betreffend die l. l. ttal>
F e r d i n a n d s . U n i v e r s i t ä t i n P r a g . nmo
erster Lesung auf Antrag des Professors N a n d a °
Unterrichlscommission zur Vorberathung zugM^

Der Gesetzentwurf, betreffend die N ufheb""Z
der L o o t sen gebüren im Hafen von A ' >
wird in erster Lesung auf Vorschlag des P l M " '
der Finanzcommission übermittelt. », „,n

Edler v. P l e n e r erstattet hierauf im »""
der Budgetkommission Bericht über den Gesehen^
betreffend die Eröffnung eines N a c h t r a g s c r e l>' ^
von 23.000 f l . zum Staatsooranschlage für das ^ ' ,
1881 zum Zwecke der zu a c t i v i e r e n d c n 3 ° ^ ,
t ä t e n der k. k. böhmischen K a r l - F ^ t

n a n d s - U n i v e r s i t ä t i n P r a g . Die M l " ' <g
der Audgelcommission erlaubt sich den An t rag
stellen: „Das hohe Haus wolle die B e r a t h u ^
Gesetzentwurfes über den Nachtragscredit bis M ,,
lcdigung des Gesetzentwurfes, betreffend die l. l- ^ ,
Ferdinands'UnlUcrsität in Prag, vertagen." " ^ h<l
serent betont schließlich, dass'in diesem AnttM .,
Commission keineswegs eine Ablehnung des ^ < ' ^
Wurfe« über die Errichtung einer böhmischen U ^
sität oder ein Präjudiz für die künftige Ochal^
dieses Gegenstandes zu erblicken sei. (Beifall) _̂

Zum Worte haben sich gemeldet: ^ ^ D
T h u n gegen den Commissionsantrag und Nwe
S c h m e r l i n g . ^nl

Graf Leo T h u n erklärt, das« er sich " " ' B
Worte gemeldet habe, um die Ansicht einer ^ ' ^
der Äudgetcommijsion in dieser Angelcgcnhell ^
darzulegen; der Inhalt beider Gesetzentwürfe " " ^
Motiuenbericht zu denselben seien bekannt. ^^K„t<
sich hier um die Ausführung einer A l l c rhöM ' vel
schlilhutlg, welche einem lang gehegten ^ " ' ^ M t >
böhmischen Vollsstammes Befriedigung en tgeh ^,
Es sei dies der Wunjch, dass nach Aufhrb»"g " ^ill
teinischen Sprache als Unterrichtssprache mHl ^
in deutscher, sondern auch in böhmischer SP>"" ^ "
höchste Wissenschaft gelehrt werde. Dies I"" ^
m,t dem nächsten Studienjahre der FaU / ' ^ e ,
wenn heute der Credit hiefür nicht bewill's' ^
würde die Negierung mit Rücksicht auf d " g^cht
stehende Vertagung deS Reichsrathcs und M" l" ^d-
darauf, dass der erste Gesehentwurf nicht olM » ^ e
liche Vorberathung erledigt werden könne, ' " gMg"
kommen, die nothwendigen Vorbereitungen a " „ ^ ^
an bewilligten Geldmitteln nnteillissen zu l"H' ^ t ^
diesem Zwecke wäre daher der Credit unbe>cy" ^
semerzeitigen Behandlung der ersten Vorlage
willigen. . . 5 M ü ^

P r ä s i d e n t : Stellen Herr Graf keme" " ^,

Graf Leo T h u n : Nein,
die Ansicht der Minorität des Ausschusses oaig

(Fortsetzung folgt.)

Zur Lage. ^ F
I n ihrer Abendausgabe vom 4. d. A ^ ^ a -

die , D e u l s c h e Z e i t u n g " : . .M i . "Kr ^ ^ <
jewski wird niemal« zugeben, dass d a s H ^ r c ' ^ ^ ^ l
einandergeht. bevor die ga l iz i sche T r a ' ' ttV
b a h n ins Sickere gebracht »st. Da d,e 4> „ p'
thatsächlich in Oesterreich dominieren. !^ ^ s e ^
nölhigenfall« selbst einen neuen Pa i r ssch^ / " , O M "
»„stände sein, damit der Staat 24 M' tW, t he
für Galizien verwende. Der österreich'!^ ^ i.
sitzt das Geld zwar nicht, allein er m " > ^ ^ ^ i
um der Polen willen ausborgen." ^ ^ . . u r d i e H
terisierung dieser hämischen Bemerkung 1" ^ l . , M
kannte Thatsache hervorgehoben, das« sUr ^,^>i ß
Transversalbahn auch cin großer Theil oc ^l'ch,^,
stimmt hat, nachdem H rr Dr. Herbst aus^ ^ ^ '
tont hatte, das« diese Bahn auS strateaM" ^ v'«
schafllichen Gründen nothwendig sei. H " l



Laibachcr Zeitung Nr. 128 1 0 9 9 8. > n i 1881.

!m Umstand vor Augen, dann wird man wohl mit uns
oarm übereinstimmen, dass sich die Ausführungen der
""kutschen Zeitung" selber richten.

D,e . .W ien er A l l g e m e i n e Z e i t u n g " muss
^schreibt die „Wiener Abendpost" — mit ihrem
.̂atem schon gründlich zu Ende sein, wenn sie lein

bedenken trägt, zu notorischen Verdrehungen zu grei-
sen, um dem Ministerium Taaffe Eius anzuhangen.
^>e nimmt nämlich von einer Wiener Corresponds
ve» . . C M " Notiz, in welcher die Nothwendigkeit einer
««era der Thalen" auf wirtschaftlichem Gebiete be»
Wnt wird, „no bemerkt dazu: „Dem Korrespondenten
oes „Czas" enlschlüpft das köstliche Geständnis, „dass
v'e Parlamentsferien wahrscheinlich zur Aufstellung
emeö speciellen Programmes benutzt werden." Die
"kgiknmli. welche bisher immer so gekränkt war. wcnn
Man ihr Programmlosigleit vorwarf, hat Ursache, aus-
zurufen : ..Gott schlitze mich vor meinen Freunden!"
^ Nun heißt es aber in der erwähnten Correspon-
°enz des „Czas" wie folgt: Nachdem es dem Grafen
Hausse gelungen, die Gegner zum Theile zu überwin-
^n> müsse er jetzt organisch und positiv zu handeln
ginnen und eme Reihe von Gesetzentwürfen zur
Hebung des materiellen Wohlstandes vorbereiten. Die
parlamentarischen Ferien werden unzweifelhaft zur A u s -
E h r u n g der D e t a i l s des P r o g r a m m e s
. " lenen, we lches d ie R e g i e r u n g sich j a
'elbst schon best immt festgestel l t hat. —
^as laute» denn doch ganz anders wie das „special,
verdrahte" Citat der «Wiener Allgemeinen Zeitung."

, Wie sehr wir - sagt die ..Wiener Abcndpost" —
""t unserer Bemerkung' recht halten, dass die Linke
?."lch ihre widerspruchsvolle Haltung in der P r a g er
" l ' l v e r f i t ä t ö f r a g e der Sache, die sie vertritt.
^Nen schlechten Dienst erwiesen habe. dafür liegt ein
neuer charakteristischer Beleg vor. Die beiden maß.
ukdendsten Organe der deutsch.böhmischen Bevölkerung
77 und diese ist denn doch bei der Prager Unioer-
Mlltsfrage in erster Linie interessiert — sprechen sich
nämlich theils offen, theils zwischen den Zeilen gegen
"^ verfehlte Tattlk aus. durch welche der unter so
«ulMigen Auspicien angebahnte Compromiss zum Schei-
lern kam. Wenn es demnach noch eines Beweises dafür
rak l ^ bl'e deutsche Bevölkerung Böhmens, ge.
in k ^ '^ ^'^ l^ch'sche, eine ehrliche Verständigung
^ der Univclsilälssragc als den ersten Schritt zur
""Whnuüg der beiden Volksstämme mit Freuden be-
^ "u t halte, su würde ihn diese übereinstimmende Hal.
Oraa , ^ ^ " ' vcrbreitelsten deutsch-böhmischen Partei.

Ausl l?^ « V o h e m i a " schreibt diesbezüglich: „Der
sitätivn l Verhandlung über die Prager Univcr.
MM« ^ ^ ^ ' " ' Lager der Verfassungspartei einen

")<» Weniger als freundlichen Eindruck hinterlassen.
"er V/ange» an Disciplin, der sich bei diesem Anlasse
"l den Rechen der Verfassungspartei gezeigt hat. Wird
Noch lange unvergessen bleiben. Es liegt allerdings
leine Ursache vor. die Sache allzu tragisch zu nehmen.
dem, es stand ja lein großes politisches Programm.
nicht einmal eine große politische Frage auf dem
spiele, aber das ist es ja eben, was so viele An-
hänc^r der Verfassungspartei betrübt, dass diese in
allen großen politischen Principiensragen so einige und
9eschlossel,e Partei nicht selten in Detailfragen neben-
»achlicher Art ihre Konsistenz verliert und das« ihre
A»in.teit zumeist an Bagatellen in die Brüche geht.
Alrses Schauspiel, schon so oft erlebt, hat sich bei der
Erläge über die Prager Universität von neuem wie-
?tlholt. . . . Darüder war man auch in der Verfas-
^Ngspartei einig, dass der Gründung einer felbstän-
?'3en czechischcn Universität, soweit dieselbe den Be«
Nand der Prager deutschen Universität nicht schädigt,
Nn Widerstand entgegenzusetzen sei. hatten ja doch die
eutsch.bijlilnischen Abgeordneten bekanntlich schon vor

^llerer Zeit (in ihrem Memorandum vom Februar
cik i ^ Elcierung einer czcchischen Universität prin»
«plell zugegeben, und als eine Regierungsvorlage dieser

" als nahe bevorstehend angekündigt wurde, war
un a^H darin einig, dass dieselbe in dem Sinne

gl ichst zu modificiereu sei. das« beide Institute in
M r Organisation von einander uuabhängig seien und
vn is ^ ^ . bestehenden Rechte der drutscheu Uuiversilät
^. "jtmidig gewahrt werden. I n diesem Sinne haben
^verfassungstreuen Mitglieder des Schulausschusses
ihr ^'bl'esondere das Subcomiti dieses Ausschusses
bies tt ^ ' " " erfasst, und in dicfem Sinne haben sie
lv- ^ " ^ vollführt. Nun wäre es vonnölhcn ge-
iln ^ ^ " ^ ^^ Gesammtparlci für ihre Mitglieder
H,'dchulauzschusse einstehe. Allein im entscheidenden
Neis<"'l"^ ^at wieder der leidige Fractions- und Club«
^> l hervor und forderte fein Opfer . . . . Es lässt sich
nick» >?" '""N die Dinge wenden, wie man wil l —
^ vnlennrn, dass in diesem Falle unsere politischen
n u r ? glücklicher operiert haben, als unsere Gesin-
die?5 ̂ ''vsse". Man muss die Nachgiebigkeit, welche
nick< ,clM ' " ^ r Schuicommission bewiesen haben.
es ^ f pure Versöhnlichkeit nehmen; aber gewiss ist
stilnkn'« ^ Czechen damit ein nicht geringes Ver-

"Nls für die politische Situation gezeigt haben."

Aus Budapest
wird unterm 3. d. M . berichtet: Se. k. und t. Apo-
stolische Majestät haben heute an die Iurisdictionen
und an die Städte, welche mit dem Rechte, besondere
Abgeordnete entsenden zu können, ausgestattet sind,
das nachfolgende Allerhöchste Einberufungsschreiben zu
erlassen geruht:

Wir Franz Joseph 1,, von Gottes Gnaden Kaiser
von Oesterreich, König von Böhmen u. s. w. und
Apostolischer König von Ungarn.

Liebe Getreue!
Da es zu Unseren Herrsche» pflichten gehört, über

die treue und genaue Durchführn»«, der Landesgesrtze
zu wachen; nachdem § I des Gcseharlilels IV vom
Jahre 1848 verordnet, dass der Reichstag in Ungarn
alljährlich nach Pest einberufen werde, und nachdem
die moralischen und materiellen Interessen der Nation
die möglichst baldige Lösung zahlreicher, in der Schwebe
befindlicher Fragen dringend erheischen, haben Wir
über Vorlage Unseres Ministcrrathes beschlossen, die
Stände Uüd Abgeordneten des Landes zu dem am
24. des Monates September dieses Jahres zu er-
öffnenden Reichstage in die Hauptstadt Budapest ein-
zuberufen, demzufolge Wir Euch hiemit ernstlich ver-
ordnen, dass I h r ohne Verzug alle jene Verfügungen
treffet, die im Sinne des Gesetzes nothwendig er-
scheinen, damit die in der durch den Gesrtzartikel,
X X X I I I vom Jahre 1874 angeoidneten Weise und
Anzahl zu wählenden Abgeordneten an dem oben an-
gesetzten Tage im Reichstage erscheinen können, und.
die Wirksamkeit der Legislative an dem besagten Tage!
und Orte ohne Hindernis beginnen könne, denen Wir>
übrigens in Unserer kaiserlichen und königlichen Gnade j
huldvoll gewogen bleiben. j

Gegeben m der Hauptstadt Budapest am zweiten >
Tage des Monates Juni eintausend achthundert ein->
undachtzig.

F r a n z J o s e p h m. p.
Koloman Tisza m. p.

V o m Aus land .

I n der g r i e c h i s c h - t ü r l i sch en Angelegenheit
ist, obgleich ein Telegramm aus Athen berichtet, dass
dort noch leine Meldung über die bereits erfolgte
Unterzeichnung der griechisch-türkischen Convention em-
gelangt sei, demselben Telegramme zufolge eiu Schritt
nach vorwärts gethan worden, indem die Gesandten
der Mächte dem griechischen Ministerpräsidenten die
Mittheilung gemacht haben, dass die Mitglieder der
Commission für die Feststellung der Grenzen und für
die Dulchfnhrung der Convention bereils ernannt feien.
Es steht somit der vereinbarten sectionsweisen Ueber-
qabe des von der Türlei abgetretenen Gebietes an
Griechenland nichts mehr im Wege.

Kaiferliche Ukafe entheben, wie aus P e t e r s -
b ü r g gemeldet wird. den Kriegsminister M i l j u t i n
und den Gcneralgouverncur von Finnland A d l e r -
be rg I I I . auf deren Bitte wegen zerrütteter Gesund-
heit von ihren Stellungen. W a n o w s k i wurde zum
Kriegsminister, der Gcneralstabschef H e y d e n zum
Gcncralgouucrneur von Finnland ernannt. Ein lalser-
lichrs Rescript verleiht Mi l jut in die auf der Brust zu
tragenden Porträts des vcrstolbcuen und des jetzigen
Kaisers in Diamanten. — Das „Journal de St. Pe-
tcrsbourg" dementiert die Zeitungsmeldnng. dass Al'asa
vor seiner Entlassung über die Existenz einer e r b -
lichen Anzahl falscher Crcdilbillette. angeblich 10 Pro-
cent des Gesammlumlaufes berichtet habe. Die Ge»
sammtheit falscher Credilscheine im Jahre 1880 betrug
07.000 Rubel.

Zur Donausrage.
I m rumänischen Senate interpellierte in der Sitzung

am 3. d. M . G r a d > stcanu die Regierung, ob das
letzte Cabinet Verbindlichkeiten in der D o n a u f r a g e
eingegangen sei. Bcvor der Ministerpräsident ant-
wortet, giebt Ä o e r e s c u . der frühere Minister des
Ncuhern, eine historische Darstellung der Frage und
erörtert die Instructionen. welche dem Vertreter Ru-
mäniens in der Donau-Commission zur Bekämpfung
der Ansprüche Oesterreichs ertheilt wurden. Rumänien,
sagt er weiter, könne nicht die Eliminierung Orster.
reichs aus der gemischten Comm,ssion verlangen, da
alle anderen Mächte in der Anerkennung des Rechtes
Oesterreichs, an der Commission betheiligt zu sein,
einig seien; wohl aber bekämpfte es. dass Oesterreich
den permanenten Vorsitz mit präponderierender Stimme
führe. G o e r e s c u schließt m,t dcr Erklärung, dass
keinerlei Verbindlichkeit eingegangen wurde, so lange
er Minister war. Ministerpiäsident Demeter B r a -
t i a n o fragt, ob der Scnat da in der Frage nichts
comp'oiniltiert fei, Vertrauen zu seiner Behandlung
der Frage habe, indem er gleichzeitig verfpricht, mit
feiner ganzen Macht dieselbe entsprechend den Slipula»
tionen des Berliner Vertrages zur Lösung zu bringen.
Ein Mitglied der Opposition erklärt, dass die M i -
norität Vertrauen habe. Der frühere Premier Joan

» B r a t i a n o wiederholt die Ausführungen Boerescus
>und fügt hinzu, dajs, wenn die gegenwärtige Regie-

Irung Beweise finde, das« sein Cabinet sträfliche Ver-
! pflichtungen in der Donaufrage eingegangen sei, so
möge dasselbe gerichtlich zur Verantwortung gezogen
werden. Der Senat gieng hierauf zur Tagesordnung
über. — I n der D e p u t i e r l e n l a m m e r wurden
über denselben Gegenstand drei Interpellationen an«
gemeldet.

Hagesneuigkeiten.
— ( G r a b u n g e n am I o l l f e l d e ) Aus dem

Zollselde oberhalb Klagenfurt, dem Standorte der ro-
mischen Stadt Airunum, hat die Centralcommission für
Kunst» und historische Denkmäler durch den Conservator
Dr. Fritz Pichler. außerordentlichen Universitätsprofeffor
in Graz, planmäßige Nachgrabungen eröffnen lassen,
welche durch Se. Majestät den Kaiser mit einem Vei»
trage von 1000 fl.< durch den Unterrichtsminifter mit
einer Unterstützung von 500 fl, ausgerüstet worden find.
Die seit <!0. April begonnenen Forschungen und Auf-
deckungen gehen zu Gunsten des kärntnerischen Landeii-
museums und werden sowohl von Seile der hbchften
weltlichen und geistlichen Behörden Kärntens als von
Seite des einheimischen Geschichttzvereins aus bat eif-
rigste gefordert. Die bisherigen Schürfungen hielten sich
gegen daL Nordoftende der alten Stadt. An drei Stellen
stieß man auf antike Hiluser, Das erste und vorderhand
weitläufigste mit drei Gemächern, anstehender Farbwand.
mit Unter- und Wandheizung, mit Wasserleitung unter
Deckplatten, ist das Friedel-Haus genannt worden, zu
Ehren des Oliersten N. v. Friedel. des u« lkärnten im
allgemeinen und um die Fvrderung dieses archäologischen
Uüternehmens in erster Neihe hochverdienten Ehrenbür-
gers von Klagenfurt. Die Wichtigkeit dieser Stelle be»
weiSt ein geschlossener Fund von 74 Münzen, Silber-
Billon der Kaiser Gallieilus. Salonino. Claudius, Vo»
thicus und Aurelianu». welche auf die Vewohnzeit be»
Hanfes in den Jahren 253 bis 275 nach Christi hin-
deuten; dazu kam neuestens das Bruchstück eines In»
schliftsteineS und eine schöne goldene Kette von 4l> Cen»
timeter Länge. Hier wie an den übrigen Stellen man»
gelte es nicht an Funden in Bein (Nadeln. Menschen»
und Hausthierlnochen), Glas. Farbwand. Metall (Vlei.
Bronce. Eisen). Stucrollarniesen. Thon. besonder» schdn

' gemusterten und theils inschristllchen Scherben von Si«
gillatll'Schalen und auch roheren Töpfereien, Ein
veiseitiger Reliefstein aus ttrystallinmarmor, BiuchN'-.
von Orabsleinrelief«. eine Platte mit einem Sandalen-
fuße sind bereits an das Landesmuseum in Klagensurt
al'geliefert worden. Der Lanbesvläfident von Kärnten.
Herr v, Schmidt'Inlnerow, hat die Ausgrabungen auf

, das eingehendste besichtigt und dieselben unter seiner. Schuh
, geftellt.

— ( W o h l r i e c h e n d e C a m e l i e n . ) Man mel«
det aus Neapel, dass es dem Gärtner des Palazzo Fer-
rantino nach mehrjährigen Versuchen gelungen ist, wohl-
riechende Eamelien zu züchten. I h r Geruch erinnert an
eine Mischung von Ionquille und Pythutphormus und
ist von köstlicher Feinheit; die Blume selbst ,ft zart

^ blassrusa und konnte bisher l>loh in dies-r Nuance mit
, dem Wohlgeruch gezüchtet werden, obgleich der Gärtner
eS nicht an Versuchen fehlen ließ. auch weihen Cam-lien
den Geruch zu verleihen Bestätig: sich diese Usldung.
so erwächst der Rose, der bisher allgemein anerkannten
Herrscherin im Blumenreiche, in der wohlriechenden Ca-
melie eine gefährliche Gegenlönigin.

— ( D i e Durchstechung der L a n d e n g e
von K o r i n t h . ) Herr von Lesseps hat von der grie-
chischen Negierung die vor etlichen Jahren anderen Per-
sonen ftewährle Concession zur Anlegung eines Kanals
durch die Landenge von Korinlh erhalten. Das Werk
wird im Frühjahre 1882 in Angriff genommen und
binnen fünf Jahren vollendet werden. Der Isthmus,
welcher den korinthischen und den saronischen Meerbusen
trennt, ist an seiner schmalsten Stelle 18.0lX) tzuh
breit. Dass die Alten den zuletzt von Kaiser Nero ver-
suchten Durchstich nicht durchzusühren imstande waren,
rührt daher, dass ihre Technil dem harten Gl-ftrine mcht
gewachsen war. Dagegen suchten sie den Ifthm»? durch
eine quer über die Landenge gezogene

welche zuerst gegen terxeS angelegt. ! ^. ' „ . !
und erneuert wurde und jetzt in Trümmern liegt. Nicht
weit dnvoii, an der niedrigsten Slrlle des Isthmus, be»
sand sich dcr Diollos, eine Nollbahn, um kleine Schisse
von einem Meere in das andere zu schaffen. Dieselbe
Stelle wird jetzt für den Durchstich des Kanals nus-
ersehen sein.

— ( R e c e p t f ü r C o m v o n i f t e n . ) Ein noch
unedirrtes und authentisches Schreiben Rossini» an einen
jungen Componiften, welcher denselben wegen „n - r
Ouvertüre um Rath gebeten hatte, lautet: „Allgemeine
und unabänderliche Regel: Man warte den Vorabend
der ersten Umstellung al), um die Onverture zu schiriben
Nichts inspiriert mehr als der Zwang, als die lästige
Anwesenheit eines wartenden Abschreibers, als der
melancholische Anblick eines verzweifelten Directors, der
in seinen Haaren wühlt. Die Meifterwelle dieser Urt
wurden zu meiner Z-it in Italien nicht anders gs,
schaffe. Die Direetoren waren alle la lMpf ig .ht «e

^ ' n ? ^ ^ l h°tten Die Ouvertüre zum
«Othello habe ,ch m emem »ümmelchen de« P a l ' u "
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Parbaja componiert. in welches mich der grausamste
und kahlste aller Directoren bei einem Teller Macaroni
eingesperrt hatte, mit der Drohung, mich nicht anders
lebend hinauszulassen, als mit der letzten Note der
Ouvertüre. Die Ouvertüre zur „Oa^g . lacira" (diebische
Elster) habe ich nicht am Vorabende, sondern am Tage
der eisten Vorstellung unter den Soffitten des Scala»
Theaters in Mailand geschrieben, wohin mich der
Director unter der Obhut von vier Maschinisten ge<
sperrt hatte. Diese Henker hatten den Auftrag, meine
Arbeit Sah für Sah den wartenden Abschreibern
hinunterzuwerfen, welche die Abschriften sogleich dem
Kapellmeister zum Einüben einhändigten. Wären leine
Blätter zum hinunterschleudern gewesen, so hatten die
Narbaren den Auftrag, mich selber den Abschreibern
hinunterzuwerfen. M i t der Ouvertüre zum „Barbier"
habe ich eS am besten gemacht, ich habe sie gar nicht
geschrieben, sondern die für die ernste Oper „Elisabeth"
geschriebene substituiert, und das Publicum war damit
ganz zufrieden. Für „Moses" habe ich überhaupt gar
leine Ouvertüre geschrieben, und das ist noch leichter.
Cs ist auch das Recept, welches mein ausgezeichneter
Freund Meyerbeer im „Robert" und den „Hugenotten"
angewendet hat, und wie es scheint, zu seiner Befriedi-
gung."

Locales.
— ( P r ä s i d i u m s w a h l i n der H a n d e l s -

kammer.) Behufs Vornahme der Wahl des Präsi.
denten und Vicepräsidenten für das Jahr 1881 findet
Freitag, den 10. d. M , um 6 Uhr abends im städtischen
Rathssaale eine ordentliche Sitzung der Handels« und
Gewerbelammer für Krain statt.

— ( P r o m e n a d e m u s i l . ) Bei der morgen
(Donnerstag) um halb 7 Uhr abends im Schlossparle
in Tivoli stattfindenden Promenademusik wird die Regi-
mentskapelle nachstehendes Programm spielen : 1.) Marsch;
2.) Introduction zu „Robert der Teufel" von Meyer«
beer; 3 ) „KrönungSlieder", Walzer von Strauß;
4.) zweites Finale aus M o a " von Verdi ' 5.) «Giet»
chrn am Spinnrade". Salonpolta von Eduard Horny;
6.) letztes Finale aus „Don Buccfallo" von Cagnoni;
7.) „Mohikaner"-Quadrille von Gcnee.

— ( A u s der R u d o l f s w e r t e r l a n d w i r t -
schaft l ichen F i l i a l e . ) Bei der landwirtschaftlichen
Filiale in Rudolfswert constituicrte sich am L Juni d. I
die Commission sür die Ueberwachung der Weingebirge
vor den verschiedenartigen Rebenlranlheiten, mit beson-
derer Rücksicht auf die durch die Reblaus drohenden
Gefahren. Mitglieder dieser Commission sind die Herren:
Anton Ogulin, als Vorstand. Anton Derganc und Franz
Kastelle sen. Die Commission bildet einen Bestandtheil
des landwirtschaftlichen Filialvereines in Rudolsswert,
fungiert jedoch in ihren Angelegenheiten selbständig. Sie
hat während der Campagne vom 1. Mai bis Ende
Oktober periodisch monatlich und in vorkommenden Fällen
auch außerordentliche Berichte an den Filialverein in
Rudolfswert zu erstatten. Die Aufgabe der Commission
besteht vor allem darin, auf alle Nebenlrankheiten Rück-
sicht zu nehmen, besonders auf jene, die durch die Reb»
laus verursacht werden, serner alle Weingärtenbesitzer
über die Merkmale der Erkrankung zu unterrichten und
die Mi t te l , welche gegen dieselben angewendet werden
können, anzugeben. Ihre Thätigkeit hat in den ersten
Tagen des laufenden Monats begonnen.

— ( M o r d und Se lbs tmord . ) Das „Triester
Tagblatt" erzählt folgende Schauerthat: „Der im Strudt-
hoff'schen Etablissement in Trieft bedienstete Mechaniker
V a l e n t i n S., aus Laibach gebürtig und 33 Jahre
alt, lebt schon seit einiger Zeit mit der 31jährigen
Agathe K. aus Trieft i.n gemeinschaftlichen Haushalte,
und gicng es zwischen den beiden stets sehr ruhig her.
Seit ungefähr zehn Tagen wurde S. von einer tiefen
Melancholie beherrscht, die bis zur momentanen Sinnes-
verwillung sich steigerte, wobei er häufig von seinem
nahen Tode sprach. Donnerstag morgens gegen 5 Uhr
führte er nun plötzlich mit einem Rasiermesser einen
tiefen Schnitt in die Kehle seiner schlafenden Geliebten,
und durchschnitt sich sodann selbst den Hals, so dass er
fast augenblicklich eine Leiche war. Das unglückliche
Mädchen wurde ins Spital geschafft, wo es in Lebens'
qefahr schwebt, der Leichnam des Selbstmörders in die
Todtenlammer übertragen."

— ( V o l k s z ä h l u n g im Ger i c h t s b e z i r l e
Tschernembl.) Die heuer durchgeführte Volkszählung
in dem aus 21 Ortsgemeinden zusammengesetzten Ge»
richtsbezirke Tschernembl hat nachstehendes Ergebnis ge»
liefert: 1.) Ortsgemeinde Adleschiz 1015 Seelen (gegen
1048 im Jahre 1809. daher Abnahme — 33). 2.) Orts«
gemeinde Altenmarkt 1256 Seelen (gegen 1254, Zu-
nahme -^- 2), 3.) Nutoraj 355 Seelen (gegen 376.
Abnahme — 2 l ) . 4 ) Doblitsche 1091 Seelen (gegen
1(»96. Abnahme — 5) , 5 ) Tsche rnemb l 1055
Seelen (gegen 1071, Abnahme — 16), 6.) Tscheplach
45? Seelen (gegen 466, Abnahme — 9). 7 ) Grüble
474 Seelen (gegen 451. Zunahme - l - 22). 8.) Kälbers-
berg 914 Seelen (gegen 918. Abnahme — 4), 9.) Lola
^ Feelen (gegen 759. Zunahme - ^ 52). 10.) Oberch
3 l ^ ^ ^ " ' 82 l . Zunahme -s- 19). 11.) Peters.
!.«> / 9 ? " ^ " . ^ " ' ' " ' ' ö"""li'ne ^ 13). 12.) Ra.
denz 496 Seelen (gegen 473, Iunahme ^ - 2 3 ) .

13.) Schweinberg 1000 Seelen (gegen 1029, Abnahme
— 29). 14.) Stockendorf 508 Seelen (gegen 468. Zu-
nahme - i - 40). 15) Tributsche 616 Seelen (gegen 573.
Zunahme - j - 43), 16.) Tanzberg 835 Seelen (gegen
94 l . Abnahme — 106). 17.) Thal 231 Seelen (gegen
234. Abnahme—3). 18) Unterberg 334 Seelen
(gegen 324. Zunahme - ^ 10). 19.) Weinberg 411
Seelen (gegen 402. Zunahme -s- 9), 20.) Weiniz 3907
Seelen (gegen 3898. Zunahme ^ - 9 ) . 21.) Winkel
678 Seelen (gegen 621. Zunahme -7-57).

Die Gesammtzahl der anwesenden Bevölkerung
im ganzen aus 21 Gemeiuden, beziehungsweise 135
Ortschaften bestehenden Gerichtsbezirke Tschernembl be«
steht somit nach der heurigen Volkszählung aus 17.817
Seelen (gegen 17.744 Seelen im Jahre 1369). Die
Bevölkerung hat demnach in den letztversiossenen eilf
Jahren bloß um 73 Seelen zugenommen, ist sich also
nahezu unverändert geblieben. Außerdem wurden von
der einheimischen Bevölkerung als derzeit abwesend
gezählt 1924 Personen, und zwar 1658 männliche und
266 weibliche, welche verhältnismäßig ziemlich bedeutende
Zahl darin ihre Erklärung findet, dass sich die Tscher»
nembler Bevölkerung sehr stark mit dem auswärtigen
Hausierhandel, insbesondere nach Deutschland, beschäftigt.
Von den abwesenden 1924 Personen halten sich bloß
204 in anderen Bezirken von Krain, 905 in den
übrigen Provinzen Oesterreich'Ungarns, 11 in Bosnien
und 750 im eigentlichen Auslande auf; der Nest von
54 lebt unbekannten Ausenthaltes. — Die anwesende
Bevölkerung von 17,817 Personen zerfällt dem Geschlechte
nach in 7820 männliche und 9997 weibliche Personen;
von der Gesammlbevöllerung stammen bloß 36 auS an-
deren Provinzen Cisleithaniens, 129 aus dem Länder-
gebiete der ungarischen Krone und 9 aus dem Auslande,
der Rest sind Krainer. Die Zahl der Häuser im Be>
zirke beträgt 3165 (gegen 3167 im Jahre 1869). hat
sich somit in eilf Jahren bloß um 2 vermehrt; von die-
sen Häusern sind 3102 von 3547 Parteien bewohnt,
63 Hauler sind unbewohnt.

— (Ung lücks f a l l . ) Der Theateroileclor Ver.
talan hatte am PfinWonntaa. das Unglück, durch eigene
Unvorsichtigkeit bei Besuch einer der vielen Höhlen der
wildromantischen „Macocha" nächst AdamSthal bei Brunn
in einen mehrere Klafter tiefen Abgrund zu stürzen,
wobei er sich schwere Verletzungen am Kopfe zuzog.
Eist nach einer halben Stunde wurde er mit Pferoe-
stlängeu emporgezogen und sodann nach Brunn trans»
portiert. Man befürchtet, das der Verunglückte eine
Gehirnerschütterung erlitten habe.

— ( S o m m e r c u r s f ü r We in« und Obst-
bau.) Das Bedürfnis für Fachmänner, Welche schon
mehrere Jahre in der Praxis stehen, sich in kurzer Zeit
mit den neuesten Fortschritten im Wein- und Obstbau
vertraut zu machen, hat sich bei Gelegenheit des im
Februar d. I . in Klosterneuburg abgehaltenen Kellerei»
curses durch zahlreichen Besuch erwiesen. Diesem Be-
dürfnisse auch für den Wein- und Obstbau zu entsprechen
wird vom 18, bis zum 30. Ju l i 1881 an der l . k.
önolog. und pomolog. Lchraustalt in Klosterneuburg ein
Curs abgehalten werden, in welchem nebst der Phyllo-
xera (Reblaus)-Frage und solche über die wichtigsten
Schädlinge auch jene über Trauben» und Obstsorten,
Dünger. Weinlese ic. zur Verhandlung gelangen. Die
Besucher haben sich bis spätestens 30. Juni bei der
Direction der Lehranstalt schriftlich anzumelden und eine
Taxe von 12 si. an die Kasse der Anstalt zu entrichten.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 7. Juni. Entgegen den bezüglichen Zei-
tungsnachrichten hebt die «Pol. Corr." hervor, dass
die Heeresverwaltung es als ihre Pflicht angesehen
hab?, das Streben Uchatiuö'. die Stahlbronce zu Be-
lagerungs- und Küstengeschützen zu Uerwenden, mög-
lichst zu unterstützen. Die Emführung von Belagerung»
qcschühen aus Stahlbronce wurde am 8. Ma i vom
Kaiser genehmigt. Die Versuche mit solchen Küsten«
qeschützen nüsslangen jedoch bisher und hierin ist viel-
leicht der Beweggrund zu seiner That gelegen. Uchatius
erhielt am Todestage weder schriftliche noch mündliche
Mittheilungen, welche ihn auch nur unfreundlich be«
rühren konnten.

Der Fürst von Serbien ist abends nach Berlin
abgereist.

Petersburg, 7. Juni. Der neue Kriegsminister
theilte beim Empfange der ihm unterstehenden Beamten
mit, der Kaiser habe ihm zur unbedingten Pflicht ge-
macht, alle möglichen Maßnahmen zur Verminderung
der Heeresausgaben zu treffen.

Konstantinopel. 7. Juni. Der I r a d i , welcher
Server Pascha zur Unterzeichnung des griechisch»tür-
kischen Vertrages ermächtiget, wird unverzüglich er«
wartet. — Alelo Pascha soll wegen Urlaubsoerweige»
rung abdanken wollen.

W i e n , 7. Juni. (Wiener Abendftost.) Se. k. und
t. Aposto l ische M a j e s t ä t sind heute morgens von
Budapest Hieher zurückgekehrt. — Se. l. und t. Apostu-
tische Majestät werden Donnerstag, den 9. Juni d. I . , i
in Wien Audienzen zu ertheilen geruhen.

P r a g , ? . J u n i . Zur morgen stattfindenden I l l u -
m i n a t i o n , die großartig zu werden verspricht, M
alle Vorkehrungen getroffen. Der Wagenverlehr wird
untersagt und für die Hosequipagen ein Militärspaner
hergestellt. Die geschmückte Stadt gewährt bereits einen
herrlichen Anblick.

W i e n , 7. Juni . (Wiener Nbendpost.) Se. E M -
lenz der Herr Ministerpräsident Graf T a a f f e . der
sich Sams'aq abends an das Allerhöchste Hostag"
nach Budapest begeben hatte, ist heute morgens wieder
in Wien eingetroffen. ,

W i e n , 7. Juni. Sonntag, den 5. d. M . stuy
7 Uhr ist hier der jubilierte Bürgermeister von W«eo
(1838-1848) Ignaz C z a p l a Freiherr v. WlN-
stetten im 91. Lebensjahre an Entkräfmng »e-
storbcn. Der Verblichene hatte sich al« Bürgermeister
um die Verschönerung Wiens große Verdienste erworben.

I n n s b r u c k . 7. Juni. (Presse.) Gestern fan°
am Schönberg in dem Hause, in welchem Andrea»
Hof er den Entfchlufs zuc Fortsetzung des W'd" '
standes gegen die Feinde Tirols fasste, die EnchlU'
lung einer Gedenktafel statt. Der patriotischen Fe«el
wohnten außer Mi l i tärs und Veteranen viele BetvoY'
ner der Umgebung bei. Vesonders begeisterte Toajlt
wurden auf das Kaiserhaus und auf Oesterreich aus-
gebracht.

P a r i s , 6. Juni. Der V i o l i n i s t V ieuk /
temps ist gestorben.

Handel und Volkswirtschaftliches.
„Concordia" in Neichenbcrg.

Am 30. Mai wurde in Ncichenbera die 13. Generalver-
sammlullg der Versicherungsgesellschaft „Concordia" abgehalt^
Der zum Vortrage gebrachte Vcrlcht erwähnt der abnormale,''
Verhältnisse, die das Jahr 1880 für alle Anstalten, welche 0
Hagelversicherung cullivicrten, zu dem verlustreichsten I a h " I"
Ittüll gemacht haben. Die Prämieneinnahme in dcn Element«"
lnanchcn weist ein Plus von f l . 33M5 27 auf. sie bctniss,^
Feuergcschäfte fl, 4.'5.'j.3itt 83 . im hagelgcschäste fl. !14.«iü,b",
der Ueberschuss der Fcuerbranchc per f l . 1843 Ü0 wurdc dw
Reset vcfouo zugewiesen. I m Hagc/aefchös/5 hatte die „ 6 A
covdia" 421,2 Schäden zu be?Men Der Verlust dicstr ÄralA
reduciert sich, Dank der starten Betheiligung der NüctvclM,
iunssSm!s/altcil, auf ft, 26.231'«9 und findet seine DccklMg ""'
dem Rescrvefond. I n der Ledcnsbranche standen am 5M^«
schlilssc 5260 Policen mit ciuem versicherten Kapitale vo
sl.2,!W9.l^3. 4500 R M . und f l . 104s» versicherte Rente in K " ^
Der Gewinn dieser Branche betrug fl. 5013 20 und wurde ot"
Special:escrvcsollds zugeführt.

RudVlfSwert, 7. Juni . Die Durchschnitts-Preise 1 ^ " "
sich auf dem heutigen Markte wie folgt: .̂

Weizen pr. heltoliter » 65 Eier pr. Stück . . -^ ^
Korn „ 6 51 Milch pr. Liter . . ^ <«
Gerste .. ! Rindfleisch pr. Kilo . ^ U
hnser „ 2 93 Kalbfleisch „ ^ A
yalbfrucht „ 7 58 ̂  Schweinefleisch „ "" ^
Heiden „ 4 83 Schöpsenfleisch „ ^ «g
Hirse „ 4 88 Hähndcl pr. Stück . "" ^
Kukuruz „ 4 83 Tauben ,, . "" ^.
Erdäpfel pr.Mcter.Itr. 3 40 Heu pr, 100 Ml» . - ^ .
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh I0U „ . -"
Erbsen „ — — holz, hartes, pr.Cllbil« . ,<
Fisolen „ ! Meter . . . . ^
Nindsschmalz pr.Kilo — 80 >— weiches, „ ^ ^
Schweineschmalz „ — 80 ! Wein, roth., pr.heltolit, l»
Spccl, frifch, „ — 60 — weißer, „ ^
Speck, geräuchert, „ — 80

Verstorbene.
Den 4. J u n i .

31 I , . Tirnauer Lände Nr. 1. Lungenschwindsucht, - ? ' ^ .
Ambroz. Arbeiter. 3!1I,, Karlstädlerstraße Nr. 7, Vltttzersee"',.

Den ü. I u n i, Maria Tränn, Bedienerin. l»2 3/ 5^ ,
städtcrstrakc Nr. <i. Vrustwasscrsucht. — Dullas v. 3/"". , .
t. l. Officicrsfohn. 3 Wochen. Aurrspergplat) Nr. «, ^ ° '
schwäche. — Apollonia Kalis, Arbeitersgattin, 74 I , , ^ " . M ,
strafie Nr. 61, Marasmus. - Maria Äupar. ColporteurSg«'
3« I . . Vnrgstallgassc Nr, 8, Untcrlcibsentartunss. «.>«!,

D e n <>. J u n i , Vinccnz Hansel, Äush i l f s - Ina" "
2» I . , Bahnhosgasse Nr. 14, Lungentuberkulose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach>

? K M g , 722 20 ^.14 2 O.'schwach «egen^" SbA
7. 2 „ N. 72161 4-183 O, schwach Regen M " '

» „ Nb. 72169 ^ 1 2 » 0 . schwach bcwdllt ^ ,
Regen fast den ganzen Tag anhaltend. Das Tag«

der Wttrme - j - 15 1°, um 29° unter dem N o r m a l e ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur:

W Fnr die vielen Vewcisc innigster ThcilnahA >
M sowohl während der Krankheit alS beim Slcrvc,^^ «
M ihres unvcrgesölichen noch einzigen Hohnes, .^ ^
M besondere jedoch für die überans zahlreiche")! «
W Begleitung zur lchtcn Ruhestätte seitens dcs ' >
W Wemcindcrathcs. der Herren magistratlichcn Vcn «
M des technischen Vereins, ferner für die vielen stym ^
W sinnigen Kranzspenden nnd den "cihcvollen " „ «
W ncsang sprechen hiemit allen ihren tiesgchly'"' ^
W Dank W
M die trostlosen Eltern »
» Vincenz und
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Curse an der Wiener «orse vom 7. Jun i 1881. M « b«« oMellm Curebl°tte.)
»^, Veld ware
V ^ ' 767b 7690
,ol^""tt 77.85 7750
ss,^« ' 94 60 947b

. W . 12375 ,8450
' W 1U3 — 133 50
' io«? ^U 100 fl.j . . . 18b - 135 50

Nn. ^ ° ^ 175-17550
«Hi, n " ' " " l '2350 124
theikH. ' 179 50 180-

»,!. ° , ' ' ^ 18 50 20 -
«°n° .? ' l ' .d" stadt «ien 130 50 130 75

- - 114 25 114 50
0t!^'?-Pl°nbbr!ese . . . 143 7b 144 25
.iMa^°"lch<i,.e 1881 rück- ^ ^

<?." i. „ ,0,^70 101 90
Nn°°N ^°lbren»e . . . . I I ? 10 11725
< N ' M " ' b a h n . « l n l e i h e . 134-75 135 ' -

« ' ^scnbahll.Anleihe,
« " ^ s " " « . . . . . . 134-50135'-.

""«i m N. N. . . . . . 102 7b 103-25

Grundentlastungs'Obligationen.
Glib wa«

VSHmen 10550 10650
Nlederösterrelch 10550 - - -
«llllzien ,0070 101 ^
Siebenbürgen 96 75 97 50
Temesel «nna! 9750 9« --
Unllarn 98 90 99 30

Actien von Vanken.
Veld wll«

»nalo-Sslerr. Nanl 148 60 149
Irebltanstal« 355 80 356 —
Deposltenbanl 230-- 23l —
Credltanstalt. un«nr 3 5 9 - 3 5 9 50
Oesierreichlsch.unaarische Van! 835 836 —
Unionbanl 14050 14'» 75
Verlehrsbanl 14050 141 —
Wiener »anlverein 137 25 137 50

Actien von Transport-Unter»
nehmungen.

Veld ware
»lföld'Vllhn 17425 17475
Donau-Pamvssch<sf-»«lellschaft 604-- 605 —
Elisabeth.Westbahn 206 - - 20?—
Ferdinllnds.Noidbahn . . . .2418—2422-

Veld war«
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 188 50 189 -
Valizische Cllrl.Lubwlg.Bahn . 320 25 320 75
Kllschau-obeib-rger Nnhn . . 150 25 150 75
Lemberg.lzernowther Vahn . 178 25 l?8?5
Lloyd . »eselljchalt 697 . 699
Oefterr. «orbweftbahn . . . . 207 75 203 25

Ut L. . 241 75 242 25
»ubols'Vllhn 163 -. I«3 50
Etllat«bahn 380— 3>i1 -
Enbbllhn l292.>» 12^75
Theih-Vahn 249 — 249>75
Ungar-l>as<z Verbindungsbahn 167 50 168-
Ungarische Nordoftbahn . . .164 25 16475
Ungarische Weslbahn . . . . 172 75 173'25
Wiener Tramwalj-Gesellschaft . 22050 221 —

Pfandbriefe.
Allg.öfl.Bobtncred<tllnft.(l.Vb.) 116 -- 116 30

. . . i i .« . .V . j 102 60 103 -
Oesterreichisch.ungarijche Van! 102 50 102-75
Ung. Vodencredit.Inst. lN.-V.) — - 100 50

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth.N. 1. Em 10) - 10025
Ferd..9iordb. in Silber . . . 106-. 106 50

Franz.Iosevh.Vabn . . . . 108«) 1037b
»al l la/ l Lubwig^V, I Em Is»8 4l» 103 8ft
vesterr. Nurbweft-Vahn , . 104 50 10476
Biebenbiirger Vahn . . . V 1 — V1b0
Vtaatsbahn 1. « « 17950 - —
Vüdbahn z 3'/ 132 — 182-50

z «»,. 1 1 5 - 11580

Devisen.
«luf deutsche Plätze 56 95 6710
London, lurze Vcht . . . , 116 65 116 90
Pari« 4635 4S40

Geldsorten.
«eld w« ,

Ducalen . . . . 5 ft. 53 tr. 6 ft. b5 tr
Napoleonsd'or . 9 . 2 9 ' / , . V , 30 .
Deutsche «eich«-

Noten . . . , öS . 95 . 57 . - .
silbergulben , , — , — , — , —

I
Krainische Grunbentlastungs-Obligationen

Neld 103 - Ware - -


